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SAFTEY RATGEBER
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Stell  d ir  vor, es  geht das Licht aus . . .

Der NÖ Zivilschutzverband-Ratgeber zum Thema Stromausfall

Zivilschutz bedeutet zu wissen, was, wann und
wie zu tun ist, wenn das normale Leben aufgrund
nicht vorhersehbarer Ereignisse aus seinen Bah-
nen gerät. Unser Leben, unser Beruf basiert auf
dem Vorhandensein von elektrischem Strom.
Licht und Wärme sind für uns alltäglich.

Fällt der Strom aus, sind wir eingeschränkt.
Alltägliche Dinge wie Kochen, Heizen, Licht,
Kommunikation werden zur Herausforderung.
Durch entsprechende Vorsorge und Kenntnis
meiner persönlichen Infrastruktur kann ich im
Vorfeld diese Auswirkung minimieren. Das heißt
zu wissen:  Wie funktioniert mein Alltag. Auf-
grund welcher Infrastruktur erhalte ich zum
Beispiel Wärme und Licht? Wie sehen meine
Alternativen dazu aus, wenn der Strom längere
Zeit ausfällt?

Dieser Ratgeber aus der NÖZSV-Edition hilft
Ihnen bei der Beantwortung dieser Fragen. Er
gibt Ihnen solide Hintergrundinformationen
über Blackouts und ihre Auswirkungen, sowohl
in materieller als auch in psychologischer Hin-
sicht. 

Anhand der Checklisten in diesem Ratgeber
können Sie dann Ihren ganz persönlichen 
Notfallplan erarbeiten.
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EUROPA UND STROMSICHERHEIT

Das europäische Stromnetz

EINE VERNETZTE ANGELEGENHEIT

Die Geschichte der Elektrizität in Österreich

6H I N T E R G R Ü N D E B L A C K O U T

Die höchst erfolgreiche Laufbahn der Elektrizität begann
als 1770 der italienische Mediziner Luigi Galvani beobach-
tete, wie ein Schenkel eines toten Frosches in Zuckungen
geriet, als er mit zwei verschiedenen Metallen berührt
wurde. 
Zu Beginn der Stromversorgung wurden für Fabriken und
öffentliche Institutionen eigene lokale Stromerzeuger
errichtet. Eine koordinierte, öffentliche Stromversorgung
begann im niederösterreichischen Scheibbs. In der Folge
entstanden viele kommunale und private E-Werke. Zwi-
schen 1920 und 1924 kam es dann zur Gründung von sie-
ben großen Elektrizitätsgesellschaften mit starker Beteili-
gung von Bundesländern, Landeshauptstädten, Banken
und privaten Kapitalgebern in Niederösterreich, Oberös-
terreich, Salzburg, Tirol, Vorarlberg, der Steiermark und
Kärnten. Die Wiener städtischen Elektrizitätswerke wur-
den bereits 1899 gegründet, im Burgenland gibt es seit
1958 eine eigene Landesgesellschaft.
Eine Errungenschaft in der österreichischen Stromerzeu-
gung war die Errichtung des Speicherkraftwerks Glockner-
Kaprun. 1978 wurde die Inbetriebnahme des Atomkraft-
werks in Zwentendorf von der Bevölkerung abgelehnt.
Dieses Ereignis sensibilisierte viele Menschen und ver-
stärkte die Diskussion über alternative Energiequellen.
Das neue Bewusstsein im Bezug auf den Umweltschutz
manifestierte sich in der Besetzung der Hainburger Au zur
Verhinderung des dort geplanten Donaukraftwerks. 

Mit der 1987 erlassenen Novelle zum Verstaatlichungsge-
setz kam es zur Teilprivatisierung und die Österreichische
Elektrizitätswirtschafts-AG ging an die Börse.
Der Beitritt Österreichs zur Europäischen Union hat auch
in der Energiewirtschaft Folgen gezeigt. So trat 1996 die
EU-Richtlinie zur Liberalisierung des europäischen Strom-
marktes und 1998 das Elektrizitätswirtschafts- und -orga-
nisationsgesetz (EIWOG) in Kraft. Die meisten Vorgaben
der Europäischen Union wurden in Österreich mit dem
Liberalisierungsgesetz von 2004 relativ rasch umgesetzt.
Dadurch wurden auch die Voraussetzungen zur Errichtung
der Regulierungsbehörde Energie-Control (E-Control)
geschaffen. Eine weitere EIWOG-Novelle folgte 2006 mit
dem Energie-Versorgungssicherheitsgesetz. Die EU-Kom-
mission wollte die Energiemarktöffnung noch erweitern.
Die Vorschläge führten zu einem weiteren Maßnahmen-
paket. Mit dem EIWOG 2010 (das im März 2011 in Kraft
getreten ist) wurden die Vorschläge der EU vollständig
umgesetzt.

E-Daten von Österreich

Anzahl der Kraftwerke: 3192

Laufkraftwerke: 672

Speicherkraftwerke: 111

Wärmekraftwerke: 594

Nicht zugeordnete 

Wasserkraftwerke: 1815

Jährlicher Stromverbrauch: 

in Österreich: 68,8 Mrd. kWh

pro EW 8.199 kWh

Stromerzeugung in

Österreich: 71 Mrd. kWh

Netzlänge: 259.222 km
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PSYCHOLOGIE  EINES BLACKOUTS

Wie gehe ich mit Notsituationen um?

...UND DER STROM KEHRT WIEDER ZURÜCK!

Maßnahmen für den Neustart

Blackout aus psychologischer Sicht
In dieser Broschüre geht es um den technischen Ausfall
von Systemen, der durch einen Stromausfall verursacht
wird – und das für einen kürzeren oder längeren Zeit-
raum.

Blackout ist auch beim Menschen, aus medizinischer und
psychologischer Sicht ein Ausfall der Wahrnehmung und
des Bewusstseins, eine - meist kurze - Zeit, in der wir
nichts mitbekommen, die Orientierung verlieren. Es gibt
aber auch psychische Ausnahmezustände, bei denen die
Orientierung und das Bewusstsein für längere Zeit stark
eingeschränkt sind und  es zu Erinnerungslücken kommt.

Warum erwähne ich das?
Weil wir Menschen mit kurzen Störungen oder Ausfällen
im Allgemeinen recht gut umgehen können. Wir bemer-

ken die kurze Veränderung manchmal gar nicht oder ord-
nen sie rasch als „lästige Kleinigkeit“ ein. Dies tun wir mit
allem, was so tagein-tagaus anfällt: der Computer, Ver-
spätungen der Verkehrsbetriebe, der Aufzug, der Strom
usw. Wann wir ein Ereignis als bedeutsam erachten, ist
von Person zu Person sehr unterschiedlich, aber auch von
der Tagesverfassung abhängig. Wesentliche Aspekte sind
unsere Gewohnheiten, unsere Flexibilität, wenn Dinge
mal nicht so laufen, wie wir es eingeplant haben. Die
Fähigkeit, positiv mit Schwierigkeiten, Veränderungen
oder auch Krisen umzugehen und eventuell sogar gestärkt
daraus hervorzugehen, nennt man Resilienz. Dazu später
noch einige Überlegungen. Zuerst sollten wir uns aber
damit beschäftigen, dass wir beim Blackout, dem großflä-
chigen Stromausfall, nicht davon ausgehen können, dass
wir in einigen Minuten oder Stunden wieder Strom haben
und „der ganze Zwischenfall“ vorbei ist. Und genau darin
liegt auch das psychologische Problem. 

Wie lange glauben Sie, dass Sie auf den Strom ver-
zichten können? Dass Sie auch ohne Strom gut zu
rechtkommen? 
Bei Stromausfall ist uns klar, dass wir kein Licht haben
werden,  daher brauchen wir Feuer und Kerzen und dann
kann es ja doch noch sehr romantisch werden, … wenn es
nicht gerade Winter ist und die Heizung ausfällt, … und
warmes Wasser gibt es auch nicht mehr, … wenn das
Hauswasserwerk ausfällt, gibt es gar kein Wasser mehr in
der Leitung, … in der Küche gehen der Herd und unser
geliebter Wasserkocher auch nicht, und so schwindet die
Romantik und wandelt sich in Ärger. 
Mit jedem Gerät, das wir benützen wollen und nicht kön-
nen, mehrt sich der Ärger und vielleicht keimt ganz lang-
sam von hinten auch ein ungutes Gefühl, Unsicherheit
oder sogar leise Angst auf. In außergewöhnlichen Situa-
tionen ist eine der ersten Handlungen, vertraute Perso-
nen anzurufen und sich Information und Hilfe zu holen.
Stromausfall bedeutet aber, meist schon nach einigen
Stunden oder am nächsten Tag, auch Handyausfall und
über Fernsehen und Radio bekommen wir auch keine
Informationen mehr. 
Spätestens jetzt wird uns der Ernst der Lage bewusst und
unsere Gefühle aktivieren uns zum Handeln.

Mag.a Dr.in Veronika Gmeiner leitet das Akutteam in Niederöster-
reich. Die psychische Belastung bei einem Stromausfall ist nicht zu
unterschätzen. Die Beschäftigung mit diesem Thema im Vorfeld kann
eventuelle Überreaktionen minimieren.
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Aber was sollen wir jetzt tun? Was ist sinnvoll?

Wenn wir nicht schon vor dem Eintreten der Krisensitua-
tion Strategien vorbereitet haben, handeln wir aus dem
Bauch heraus, von unseren Gefühlen – Ängsten und Ärger
- angeleitet. In dieser Situation haben wir keinen klaren
Kopf mehr, wir rennen eventuell planlos herum und
suchen nach Gewohntem, Halt und Sicherheit. Wir laufen
Gefahr, in der Anspannung, Hektik und Dunkelheit Dinge
kaputt zu machen oder uns zu verletzen. 

Was würden Sie als nächstes tun?

Sie suchen nach einer Taschenlampe oder Kerzen, viel-
leicht setzen Sie sich ins Auto und fahren zu Familienmit-
gliedern. Sie versuchen dort gemeinsam, sich mit der
neuen, schwierigen Situation aus-
einandersetzen. Viele ältere Men-
schen, aber auch Menschen, die
gerne in der Natur unterwegs sind
und campen, haben Gegenstände
des täglichen Gebrauchs, die auch
ohne Strom funktionieren, wie z. B.
einen Gaskocher, ein Radio oder
eine Taschenlampe mit Batteriebe-
trieb. Vielleicht gibt es auch einen
Ofen, der mit Holz zu heizen ist und
vielleicht gibt es auch Lebensmittel-
vorräte, die dann für alle fast die
Rettung bedeuten. 

Mit wenigen Hilfsmitteln wird es
den meisten gelingen, über die
Nacht und den nächsten Tag zu kom-
men. Bei einem Blackout, bei dem die Stromleitungen
unterbrochen sind und Unwetter die Reparatur verzö-
gern, kann es Tage dauern, bis die Infrastruktur wieder
funktioniert. Und das betrifft dann unser gesamtes Leben
– alles steht still, die wenige Energie sichert die wichtige
Infrastruktur ab. Geldbeheben, Einkaufen, Autofahren
oder auch Telefonieren, Computer und Fernsehen –
nichts geht mehr. 

In dieser Phase sind zwei Phänomene zu beobachten.
Zum einen rücken die Menschen näher zusammen und
helfen sich gegenseitig. Die Nachbarschaftshilfe wird
aktiv, man kommt ins Gespräch, man kommt sich näher.
Zum anderen besteht auch ein Ausnahmezustand, in dem
Diebstähle, Einbrüche und Plünderungen zu erwarten
sind. Im Schutz der Dunkelheit, wenn Überwachungstech-
nologie nicht funktioniert, ergibt sich eine Sicherheitslü-
cke, die von Personen in einer Notlage, die sich zum Bei-
spiel mit Essen versorgen wollen, unter Umständen aus-
genützt wird, wenn sich die Gelegenheit ergibt. 

Licht bedeutet einerseits Schutz und Sicherheit, signali-
siert aber, dass es dort noch Energie und „normales
Leben“ gibt, das anderswo fehlt. 

Wie würden Sie reagieren? Sind Sie vorbereitet und
könnten vielleicht auch anderen helfen? Wo wür-
den Sie sich aufhalten? Was würden Sie in dieser
Zeit des Stillstandes tun? 

Jeder Mensch reagiert anders auf Ausnahmesituationen,
Bedrohungen und Veränderungen. Neben unseren Erfah-
rungen sind es auch persönliche Faktoren, die uns Hin-
dernisse überwinden und uns immer wieder aufstehen,
kämpfen und neu beginnen lassen. Folgende Grundhal-
tungen wirken sich gut abgestimmt positiv aus: Opti-
mismus, Akzeptanz und Lösungsorientierung. Weiters

werden die Fähigkeiten, sich selbst
zu regulieren, Verantwortung zu
übernehmen und Beziehungen und
Zukunft zu gestalten, als wesentliche
Faktoren der Resilienz  genannt. 
Betrachten Sie das Thema Blackout
als Herausforderung, sich gut vorzu-
bereiten und dadurch für mehr
Sicherheit im Ernstfall zu sorgen.

Vorbereiten – gedanklich und
real

Vorbereiten und Lernen sollte auf
zwei Ebenen stattfinden. Sie lesen
diese Broschüre und erhalten wichti-
ge Informationen, wie Sie Stromaus-
fälle bewältigen können. Mit diesem

Wissen erforschen Sie Ihre Umgebung und registrieren
empfindliche Stellen für den Fall eines Stromausfalles.
Danach können Sie Vorbereitungen und Verbesserungen
vornehmen. Die zweite Ebene des Lernens, die oft ver-
nachlässigt wird, ist die emotionale Auseinandersetzung
mit der Situation. 
Das Hineinfühlen, bzw. das Erleben einer Ausnahmesitua-
tion macht es uns erst möglich, einen Zugang zu unseren
Gefühlen, Einstellungen und Handlungen zu bekommen.
Versuchen Sie, einen Tag ohne Strom zu leben, und
besprechen Sie mit ihrer Familie das Erlebte. 
Oder nehmen Sie sich Zeit für eine gedankliche Zeitreise
durch ein Blackout, in der Sie den Tag vom Aufstehen bis
zum Schlafengehen Schritt für Schritt durchgehen und
jeden Schritt prüfen, ob Sie dafür Strom brauchen und
wie die Situation ohne Strom aussehen würde. Solche
Übungen sind mentales Training (Gedanken- und Gefühls -
training) um sich auf neue Herausforderungen einstellen
und sie im Fall des Falles besser meistern zu können. 
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Übung

Setzen Sie sich bequem hin und schließen Sie die Augen.
Richten Sie die Aufmerksamkeit auf Ihren Körper und
beobachten Sie die Atmung – das Ein- und Ausatmen und
wie Sie mit jedem Atemzug ruhiger und entspannter wer-
den. Es ist Dienstag, Sie stehen auf und greifen zum Licht-
schalter und ... 
Nehmen Sie sich für jede Situation ausreichend Zeit und
beschreiben Sie den Ort, die Situation, richten Sie die Auf-
merksamkeit auf Ihren Körper und spüren Sie nach, wie es
sich in diesem Moment anfühlt – was spüren Sie – im

Kopf, im Hals, in den Schultern, im Brustkorb, im Bauch, in
den Beinen, in den Armen … Welche Gedanken kommen
auf, welche Bilder, welche Gefühle,…?
Vielleicht schweifen Ihre Gedanken weit ab und Sie kom-
men erst später wieder in  Ihren Alltag ohne Strom zurück,
… der Tag geht weiter, was können Sie tun? Was werden
Sie tun? Lassen Sie sich Zeit, Ihre Einfälle aktivieren viel-
leicht schon vergessenes Wissen, Sie entdecken längst
vergessene eigene Fähigkeiten und haben Freude daran.
Nehmen Sie sich auch für diese Situation ausreichend Zeit
und beschreiben Sie den Ort, die Situation, richten Sie die
Aufmerksamkeit auf Ihren Körper und spüren Sie nach,
wie es sich in diesem Moment anfühlt – was spüren Sie –
im Kopf, im Hals, in den Schultern, im Brustkorb, im
Bauch, in den Beinen,  in den Armen … nehmen Sie den
Unterschied der Gefühle von Angst, Ohnmacht oder Hilf-
losigkeit und Zuversicht, Hoffnung und Genugtuung wahr.

Spüren Sie, wie gut es sich anfühlt, aktiv zu handeln, Situ-
ationen zu meistern ...
Gehen Sie Schritt für Schritt durch den Alltag und nehmen
Sie sich Zeit für sich und das Erleben in dieser Ausnahme-
situation. Sind Sie in Ihren Bildern allein – welche Men-
schen hätten Sie gerne um sich? Was tun diese Men-
schen? Nehmen Sie sich Zeit – welche Gedanken, welche
Gespräche, welche Blicke, Bilder, Gefühle kommen auf …
richten Sie die Aufmerksamkeit auf Ihren Körper und spü-
ren Sie nach, wie es sich in diesem Moment anfühlt – was
spüren Sie – im Kopf, im Hals, in den Schultern, im Brust-
korb, im Bauch, in den Beinen,  in den Armen,…

Lassen Sie sich Zeit, lassen Sie Ihre Gedanken schweifen,
jede neue Situation weckt Erinnerungen an bereits Erleb-
tes, Positives wie Negatives – und alles ist Ihr Wissen, mit
dem Sie mit Gefühl und Kopf neue Situationen meistern.
Erleben Sie diesen Schatz und lassen Sie alles zu – alle Bil-
der, Gedanken und Gefühle. Wenn Sie die Übung been-
den, wird Ihnen das Erlebte helfen, für sich die nächsten
Schritte zu tun. Wichtiges zu verändern oder vorzuberei-
ten – und Sie haben eine erste Erfahrung, was Sie im Fall
eines Blackouts erleben und durchmachen. Richten Sie
Ihre Aufmerksamkeit wieder auf Ihren Körper, Ihre
Atmung. Machen Sie drei tiefe Atemzüge, strecken Sie
Arme und Beine und spannen Sie die Muskeln fest an,
dann lassen Sie locker und atmen tief aus – dann öffnen
Sie wieder die Augen und kommen in den Alltag mit Licht
und Strom zurück.
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CHECKLISTE BLACKOUT

Krisenmanagement für Ihr zu Hause

CHECKLISTE

Beispiel 1

In Notsituationen jeder Art ist die Familie der Mittelpunkt
aller Handlungen. Die Checklisten in diesem Ratgeber aus
der NÖZSV-Edition sind eine Zusammenstellung von Maß-
nahmen, die im Anlassfall Unterstützung für Entscheidun-
gen geben sollen. Zivilschutz bedeutet, sich mit Themen,
die meinen Alltag, mein Leben einschränken können, im
Vorfeld auseinander zu setzen und mögliche Lösungen für
Probleme zu erarbeiten. Unser Leben ist ein dynamischer
Prozess. Dem entsprechend sind auch die NÖZSV-Check-
listen dynamisch zu betrachten. Mit Änderungen der
Lebenssituation ändern sich auch die Lösungen für mögli-
che Probleme. Daher empfiehlt es sich, in regelmäßigen
Abständen seine persönliche Vorsorge und daher auch die
Checklisten auf ihre Gültigkeit zu überprüfen.
Zum Veranschaulichen, wie eine ausgefüllte Checkliste
aussehen kann, haben wir zwei fiktive Lebenssituationen
herangezogen und dafür Checklisten erstellt.
Wir empfehlen Ihnen, die Checklisten in entspannter
Atmosphäre im Familienkreis zu besprechen und auch
Diskussionen zu Lösungen zuzulassen. Vertiefende Infor-
mationen erhalten Sie auch in unseren Fachvorträgen in
der Niederösterreichischen Zivilschutzschule oder über
die Zivilschutzbeauftragten in Ihrer Gemeinde. 

Familie
Zuerst ist es notwendig, die Personen aufzulisten, für die
dieses Konzept Gültigkeit haben soll, einschließlich jener
Personen, die im Anlassfall zusätzlich aufgenommen wer-
den. Auf Haustiere sollte nicht vergessen werden. Dies ist
die Grundlage der Planung, und alle Maßnahmen richten
sich danach.

Stromversorgung
In der Checkliste finden Sie mehrere Formen (siehe auch
Seite 24), mit welchen Sie einen Stromausfall überbrü-
cken können. Wählen Sie zwischen der leichter lösbaren
Alternative oder der aufwendigeren, kostenintensiveren
aber auch der bequemeren Variante eines Notstromag-
gregates. 

Lebensmittel
Sie entscheiden über die klassische Bevorratung im Zuge
einer ständig vorhandenen Reserve oder auch über einen
speziellen Vorrat (Langzeitnahrung). Auf alle Fälle sollte
der Vorrat für 14 Tage ausgelegt sein.

Flüssigkeit
Planen Sie neben dem Trinkwasservorrat auch die nötige
Menge an Wasser für die Essenszubereitung, Hygiene und
Toilettenbenutzung ein.  
Nutzwasser könnte im Ernstfall auch aus nahegelegen
Fließgewässern entnommen werden. Denken Sie auch
daran, Wasser zu sparen, und planen Sie wenn möglich
eine Mehrfachnutzung ein (z. B.: Wasser von Körperpfle-
ge in der Folge als Spülwasser für WC verwenden).

Heizung
Stellen Sie fest, ob Ihre Heizung ohne Strom funktioniert.
Ersatzlösung für Heizungsausfall vorbereiten.

Kommunikation - Verbindung nach außen
Werden Sie sich bewusst, dass bei Ausfall der Kommuni-
kationsmittel eine drastische Veränderung in Ihrem
Tagesablauf eintritt. Kommunikation reduziert sich auf
persönlichen Kontakt. Wichtige Mitteilungen müssen gut
platziert für den Empfänger deponiert werden. Pinnwän-
de, Kühlschränke oder ähnliche Plätze werden meistens
dafür verwendet. Die Informationen über das Rundfunk-
gerät sind der Kontakt zur Behörde und damit zur Einsatz-
leitung. Daher sollte es ein Notfallradio für die wichtigsten
Nachrichten geben.

Medizinische Versorgung
Sind Sie im Alltag auf regelmäßige Besuche beim Arzt
angewiesen? Müssen Sie oder Angehörige, die im Anlass-
fall in Ihrem Haushalt betreut werden, permanent Medi-
kamente einnehmen? Können Sie ohne diese Medika-
mente mehrere Tage ohne großen Schaden überstehen?
Wenn nicht, dann kontaktieren Sie Ihren Hausarzt/in und
besprechen Sie die Möglichkeiten in so einem Notfall. 
Auf jeden Fall ist eine vollständige Hausapotheke zu emp-
fehlen.

Mobilität
Überlegen Sie, welche Fahrten im Anlassfall unbedingt
notwendig sind. Schätzen Sie die Gefährdung durch Stau
oder liegengebliebene Fahrzeuge ein und überlegen Sie
sich mögliche Ersatzstrecken. Fahrräder sind in dieser
Situation ein wichtiges Fortbewegungsmittel. Denken Sie
an mögliche Verwandte oder auch Freunde, die Sie viel-
leicht im Blackout-Fall kontaktieren wollen.
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Junge Familie: Vater: Lastkraftwagenlenker, Firma mit Sitz in Gföhl, Mutter noch im Karenz Jakob 3 Jahre,
Lisa  8 Monate, Niedrigenergiehaus mit Garten, Gemeinde Jaidhof, Bezirk Krems/Land

Punktuation IST-Stand Analyse Lösung

Familie

Vater von 06:00 bis ca.
17:00 Uhr unterwegs in NÖ
Mutter zu Hause
Jakob Kindergarten (im Ort)
Lisa im Laufwagerl

Wochentags kann Vater
nicht sofort nach Hause
kommen - im schlechtesten
Fall bleibt sein LKW stehen!

Notfallplanung der Familie

Stromversorgung
durch EVN, Warmwasser
teilweise auf Solarbasis, kein
Notstromaggregat

bei Stromausfall sind auch
Belüftung und Klimatisie-
rung betroffen

Notstromaggregat mit Die-
selmotor, Diesel- oder Heiz-
ölvorrat, Anschluss zur Ein-
speisung des erzeugten
Stroms ins Hausnetz durch
Fachfirma

Lebensmittel

Vater nimmt sich Jause mit,
Mutter kocht für die Fami-
lie, Kühlschrank und Gefrier-
schrank vorhanden, norma-
ler Vorrat im Hause

für 3-4 Tage kein Problem,
Milch für Lisa ein Problem
Problem: keine alternative
Kochmöglichkeit vorhanden

Vorratshaltung, Trocken-
milch oder Milchpulver als
Vorrat
Grillgerät, Campingkocher

Flüssigkeit
Wasserversorgung durch
öffentlichen Wasserversor-
ger

Versorgung durch Brunnen
im Gemeindegebiet. Norma-
le Trinkwasserversorgung
mit Notstrom möglich

zusätzlich: Wasservorrat für
Familie 10-15 6er-Träger
Mineral 1,5l, Nutzwasser
von nahem Teich möglich

Heizung Pelletsheizung mit Solarzel-
len kombiniert

ohne Strom keine Heizung;
außerdem wird auch zur
Belüftung Strom benötigt 

siehe Pkt. Stromversorgung;
Belüftung: Fenster öffnen

Verbindung Handy, Sat-TV, Internet,
Radio

Verbindungen sind nach
Stromausfall nicht mehr vor-
handen

Notfallradio mit alternativer
Energiequelle, Autoradio im
PKW, Mobiltelefon mit
Radio

Medizinische Versorgung

keine Krankheiten bekannt
und keine Dauermedika-
mente, alle Ärzte in der
nahen Stadt Gföhl

aktuell keine Probleme Hausapotheke

Finanzielle Versorgung Bank und Bankomat in Gföhl finanzielle Versorgung gege-
ben

finanzielle Notvorsorge 
vorhanden
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Beispiel 2

Franz Huber, 67 Jahre, Beruf: Pensionist
Wohnhaft: 3100 St. Pölten, Bahnhofsplatz 30
3. Stock Altbau, Lift
Mitbewohner: Bello, Jagdhundmischling, 4 Jahre

Punktuation IST-Stand Analyse Lösung

Familie
im Haushalt der Hund Bello,
nächste Verwandte Schwes-
ter (63) Wien

Kontakt nur zu Anlässen,
Schwester hat eigene Fami-
lie, keine wechselseitigen
Maßnahmen erforderlich
oder geplant

keine erforderlich

Stromversorgung öffentlicher Stromversorger keine Stromversorgung Notfallmaßnahmen ohne
Stromaggregat treffen

Lebensmittel

Geht meistens zu Mittag
essen in ein Gasthaus.
Lebensmittel zu Hause eher
gering, 1 Kühlschrank mit
Gefrierabteil

Gasthaus geschlossen
Notvorrat für 14 Tage anle-
gen, Vorrat auch für Bello
(Dosen)

Trinkwasser Wasserleitung, städtische
Wasserversorgung

Bereitstellung für 1 Tag
gesichert (Annahme)

Trinkwasser für 14 Tage in
Mineralwasserflaschen vor-
rätig halten. (35 Liter für
mich, für Hund ca. 11 Liter)

Nutzwasser Wasserleitung, städtische
Wasserversorgung

Bereitstellung für 1 Tag
gesichert (Annahme)

Mühlbach in der Nähe, 1
Kanister (15 Liter) vorhan-
den

Heizung Zentralheizung, Betrieb im
Keller durch Hauswart

Heizung ist stromabhängig
(Steuerung...) daher keine
Heizung, weil Haus nicht
mit Notstrom versorgt.

Kaminzugang in jedem
Raum vorhanden, aber
zugemauert. Decken,
Schlafsack etc.

Verbindung
Wertkartenhandy (seltene
Anrufe), TV, Radio, kein
Computer, kein Internet 

keine Nachrichten mehr,
Festnetztelefon vorhanden,
Telefonbedarf gering

für Nachrichten 
Batterie radio

Medizinische Versorgung

Diabetes Typ 2, Versorgung
mit Insulin für 1 Monat
gegeben, Zuckermessgerät
Ersatzbatterien!

kein besonderer Handlungs-
bedarf gegeben Vorrat für 1 Monat gegeben

Finanzielle Versorgung

Bank in unmittelbarer
Nähe, Bankomatkarte, keine
Kreditkarte, ca. 200 Euro
immer in der Wohnung

wenn Vorrat dann ist ein
Notgroschen zusätzliche
Absicherung, aber nicht
erforderlich

keine besondere Maßnah-
me erforderlich
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Beispiel 2

Name
Adresse
Wohnsituation
Familiensituation

Punktuation IST-Stand Analyse Lösung

Familie

Stromversorgung

Lebensmittel

Trinkwasser

Nutzwasser

Heizung

Verbindung

Medizinische Versorgung

Finanzielle Versorgung



ZUKUNFTSPERSPEKTIVEN

Nachwort von Landesrat Dr. Stephan Pernkopf
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Krisenfester Haushalt

Produkt Menge für eine Per-
son und zwei Wochen

Anzahl
Personen

Gesamt
menge

Mehl 1 kg

Reis 1 kg

Teigwaren 1/2 kg

Zucker 1 kg

Brot (vakuumverpackt) 1 kg

Knäckebrot 1/2 kg

Semmelwürfel 1 Pkt.

Kartoffelpüree 1 Pkt.

Packerlsuppe 2 Pkt.

Dosensuppe 2 x 1/2 kg Dosen

Gemüsekonserven 3 x 1/2 kg Dosen

Hülsenfrüchte 1 x 1/2 kg Dosen

Div. Fleischkonserven (z.B.
Gulasch, Frankfurter)

10 x 1/2 kg Dosen

Champignons 1 Dose

Dosenaufstrich 2 Dosen

Fischkonserven 2 Dosen

Kartoffeln 2 kg

Salate 2 Gläser

Kondensmilch 1 Tube

Haltbarmilch 2 x 1/2 Liter

Streichfett 250 Gramm

Speiseöl 1/2 Liter

Schmelzkäse 1 Pkt. (6 Stück)

Eier 10 Stk.

Marmelade (Honig) 1 Glas

Fruchtsaft 1/2 Liter

Mineralwasser 35 Liter

Kaffee, Kakao, Tee, Gewürze nach Bedarf.

Checkliste Hygiene Hinweis

Artikel für die Körper-
pflege, z. B. Seife, Zahn-
paste 

für 14 Tage,
für eine
mögliche
Seuchenge-
fahr 

Papiertaschentücher 

Küchenrollen, Papier-
handtücher

Einwegessbesteck

Einweghandschuhe 

Desinfektionsmittel

Reinigungsmittel

Müllsäcke

Staubschutzanzüge

Staubschutzmasken
(FFP 3 Filter)

Checkliste 
nützliche Dinge

Dokumentenmappe

Notgepäck

Notfallradio, Taschen-
lampe, Batterien, Not-
fallladegerät

Erste-Hilfe-Ausstattung

Feuerlöscher
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Nachwort von Landesrat Dr. Stephan Pernkopf

Photovoltaik
Solarzellen wandeln die Sonnenstrahlen direkt in elektri-
sche Energie um. 8 m2 installierte Modulfläche liefert im
Jahr etwa 1000 kWh Strom. 

Windkraft
Eine Windkraftanlage erntet mit ihrem Rotor die Energie
des Windes, wandelt sie in elektrische Energie um und
speist sie in das Stromnetz ein. Kleinwindkraftanlagen
(max. 70 kW) machen Windenergie für jeden nutzbar. 

Tiefengeothermie
Die Geothermie oder Erdwärme ist die im zugänglichen
Teil der Erdkruste gespeicherte Wärme. Sie umfasst die in
der Erde gespeicherte Energie, soweit sie entzogen und
genutzt werden kann, und zählt zu den regenerativen
Energien. Sie kann sowohl direkt genutzt werden, etwa
zum Heizen und Kühlen vor Ort (Wärmepumpenheizung),
als auch zur Erzeugung von elektrischem Strom oder in
einer Kraft-Wärme-Kopplung.

Biomasse/Bioenergie
Bioenergie wird aus dem Rohstoff Biomasse gewonnen.
Biomasse ist gespeicherte Sonnenenergie in Form von
Energiepflanzen, Holz oder Reststoffen wie z. B. Stroh,
Biomüll oder Gülle. Bioenergie ist unter den erneuerba-
ren Energieträgern der Alleskönner: Sowohl Strom und
Wärme als auch Treibstoffe können aus fester, flüssiger
oder gasförmiger Biomasse gewonnen werden.

In Niederösterreich wird 
Katastrophenschutz groß geschrieben

Als zuständiger Landesrat für Katastrophenschutz danke
ich allen, die sich für die Sicherheit in unserem Land ein-
setzen. In Niederösterreich wollen wir die Menschen vor
gefährlichen Situationen so gut wie möglich schützen. Der
hohe Grad an Technologisierung bringt zweifelsohne Vor-
teile für den Alltag mit sich - aber auch Nachteile, zum
Beispiel wenn der Strom einmal ausfällt. 
Wir leben in einer Zeit, in der die Versorgung mit Energie
und Gütern selbstverständlich geworden ist. Die Voraus-
planung ist in den Hintergrund getreten. Wir sind immer
und überall erreichbar, Internet und Telefon helfen uns,
Informationen jederzeit abzufragen und zu versenden. 
Vorbereitung und Vorsorge sind die wichtigsten Elemente
in der Bewältigung von Ausnahmesituationen. Um lang-
fristig die Energieversorgung in Niederösterreich sicher-
zustellen, wurde vom Landtag im Jahr 2011 der „NÖ Ener-
giefahrplan 2030“ beschlossen. Es geht darum, von teu-
ren Energieimporten aus Drittstaaten weniger abhängig
zu werden und die Energieerzeugung voll auf ökologische
Beine zu stellen. Ziel ist es, damit für die Zukunft mehr
Preisstabilität und Versorgungssicherheit zu erreichen. Es
braucht dazu eine weitere Steigerung bei der Energieeffi-
zienz, die Modernisierung der Energienetze und den Aus-
bau der erneuerbaren Energien. Das alles schafft  Arbeits-
plätze, Wertschöpfung und Sicherheit für uns Niederös-
terreicherinnen und Niederösterreicher.

Ihr
Stephan Pernkopf

Landesrat für Umwelt, Landwirtschaft und Energie

CHECKLISTE 

Krisenfester Haushalt

Die Sonne stellt eine universell verfügbare Energiequelle dar. Sie
spendet ihre Energie zu jeder Zeit an jedem Ort. Werden wir in
absehbarer Zeit die notwendigen Technologien haben um diese
Energiequellen zu nutzen? 
Können Sonne und Wind uns von den fossilen Energieträgern
unabhängig machen?

Landesrat Dr. Stephan Pernkopf in der  Landeswarnzen-
trale Niederösterreichs. 



NÖ Zivi lschutzverband
3430 Tulln, Langenlebarner Straße 106
Telefon: 02272/61820
Fax: 02272/61820-13
E-Mail: noezsv@noezsv.at
Web: www.noezsv.at

"BLACKOUT -  Ste l l  d ir  vor,  es  geht  das  L icht  aus  . . ."
Information zu Kursen und kostenlosen Vorträgen

unter  www.noezsv.at  oder  noezsv@noezsv.at

Sirenenprobe

Warnung

Alarm

Entwarnung

15 Sekunden
jeden Samstag mittags

3 Minuten
gleichbleibender Dauerton

1 Minute
auf- und abschwellender Heulton

Herannahende Gefahr!
Radio oder Fernseher (ORF) bzw. Internet (www.orf.at)
einschalten,Verhaltensmaßnahmen beachten.

Akute Gefahr! 
Schützende Räumlichkeiten (Bereiche) aufsuchen, über 
Radio oder Fernsehen (ORF) bzw. Internet (www.orf.at) 
durchgegebene Verhaltensmaßnahmen befolgen.

1 Minute
gleichbleibender Dauerton

Ende der Gefahr!
Weitere Hinweise über Radio oder Fernsehen 
(ORF) bzw. Internet (www.orf.at) beachten.

Weitere Sirenensignale

Signal für die Feuerwehr

3 x 15 Sekunden
dazwischen jeweils 7 Sek. Pause


